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Di e  Au sw i r ku n g en  d e r  C o r o n a - P an d e m i e  au f   
S an s - Pap i e r s  i n  Z ü r i ch  
 
Sans-Papiers sind Menschen ohne geregelten Aufenthaltsstatus. Entweder wurde ihr Asylge-
such rechtskräftig abgelehnt oder sie haben ihre Aufenthaltsbewilligung verloren. Es gibt auch 
Sans-Papiers, die nie ein Asylgesuch gestellt haben oder eine Arbeitsbewilligung hatten. Im 
Auftrag des Amtes für Wirtschaft und Arbeit und des Amtes für Migration des Kantons Zürich 
haben die beiden Beratungsbüros ECO-Plan und KEK-Beratung dieses Jahr eine Studie über 
Sans-Papiers im Kanton Zürich durchgeführt, gemäss dieser leben schätzungsweise bis zu 
24’900 Sans-Papiers im Kanton Zürich. 
 
Während des Lockdowns hat sich die Lebenssituation der Sans-Papiers massiv verschlechtert und ihre 
ohnehin vielfältigen Probleme wurden sichtbarer und grösser. Die negativen Auswirkungen der 
Corona-Pandemie auf die Sans-Papiers verfestigten sich in den verschiedenen Lebensbereichen: 
 
Einkommensverlust 
Viele Sans-Papiers waren in Privathaushalten und in prekären Arbeitsverhältnissen tätig. Die meisten 
Arbeitgeber wollen wegen der Pandemie keine Risiken eingehen. Durch den Lockdown und die Arbeit 
im Homeoffice haben viele ihre Arbeit verloren. Dadurch haben sie kein Einkommen mehr, und auch 
keinen Anspruch auf Sozial- oder Arbeitslosenhilfe. Von einem Tag auf den anderen haben sie ihre 
Existenzgrundlage verloren. 
 
Soziale Isolation 
Sans-Papiers leben am Rande der Gesellschaft, sie gehen möglichst unauffällig von zu Hause zur 
Arbeit und umgekehrt. Freizeitaktivitäten bergen das Risiko, entdeckt und ausgeschafft zu werden und 
werden deshalb selten praktiziert. Wegen der Pandemie werden an vielen Orten die Besucher*innen 
registriert, was für Sans-Papiers nicht möglich ist, da sie unerkannt bleiben müssen oder sich nicht 
ausweisen können. Das bedeutet, überall ausgeschlossen zu sein. 
 
Ausbildung (Deutschkurse) 
Sans-Papiers können sich keine bezahlten Deutschkurse leisten. Sie profitieren von kostenlosen 
Deutschkursen in der Autonome Schule Zürich oder vom Solidaritätsnetz Zürich. Während des Lock-
downs waren die Deutschkurse nur via Fernunterricht möglich. Dazu brauchte es aber Internetzugang 
und Computer, für viele Sans-Papiers ein unüberwindbares Hindernis. 
 
Ernährung 
Es gibt Sans-Papiers, die nur dank verschiedenster Hilfs-Angebote über die Runden kommen, zum 
Beispiel durch Lebensmittelabgaben oder Orte, an denen sie günstig essen können. Auch diese Ange-
bote wurden während des Lockdowns geschlossen. Jetzt funktionieren zwar einige dieser Hilfsangebo-
te wieder, aber der Zugang zu Lebensmitteln ist immer noch schwieriger als vor der Pandemie. 
 
Mobilität 
Die Kosten für die Mobilität sind für tiefe Einkommen, wie sie bei Sans-Papiers üblich sind, relativ 
hoch. Neu kommt die Pflicht dazu, Masken zu tragen. Das ist mit zusätzlichen Kosten verbunden und 
schränkt dadurch die Mobilität der Sans-Papiers noch mehr ein. 
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Gesundheit 
Viele Sans-Papiers haben keine Krankenkasse und können so in der Regel keinen Arzt aufsuchen. Bei 
einem Coronatest aber müssten sie sich ausweisen können. Da das nicht möglich ist, können sie sich 
auch nicht testen lassen, auch wenn sie Symptome aufweisen. 
 
Hilfsangebote für Sans-Papiers 
Glücklicherweise gab es während des Lockdowns neue Projekte, wie das Projekt «Essen für Alle». 
Dank diesem können Menschen in Not einmal wöchentlich ein Paket mit Grundnahrungsmitteln und 
Gemüse beziehen. Es enthält Öl, Reis, Mehl, Kartoffeln, Zwiebeln und Tomatensaft, zusätzlich werden 
Gemüse und Früchte abgegeben.  
 
Die Sans-Papiers Anlaufstelle Zürich SPAZ hat während des Lockdowns neben dem üblichen Unter-
stützungsangebot mit Hilfe von Spendengeldern die Kosten für Mieten und Krankenkassen übernom-
men. Auch unterstützten sie Sans-Papiers, falls sie Notfallbehandlungen brauchten.  
 
In der Autonomen Schule können Sans-Papiers alle angebotenen Kurse besuchen. Dazu gehören 
verschiedene Sportangebote und Sprachkurse. 
 
Daneben unterstützen das Schweizerische Rote Kreuz, die Caritas, das Sozialwerk Pfarrer Sieber und 
andere Hilfswerke die Sans-Papiers mit kleinen Geldbeiträgen, Kleidern, Lebensmitteln und Übernach-
tungsangeboten. Trotz dieser grossen Solidarität bleibt die Situation für Sans-Papiers aber sehr 
schwierig und viele leben in äusserst prekären Verhältnissen. 

 
 
 

 
Die GMS Gesellschaft Minderheiten in der Schweiz wurde 1982 gegründet von Sigi Feigel 
und Alfred A. Häsler, ist politisch und religiös neutral und setzt sich für Leben, Recht, Kultur 
und Integration alter und neuer Minderheiten in der Schweiz ein. Sie steht allen offen, die für 
Minderheiten eintreten (http://www.gms-minderheiten.ch). 
 
 
Rückfragen an infogms@gra.ch 


